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…und ausserdem

Ein schönes Panorama in acht Bildern.  Fotos: Limmat Stiftung, Helge Thelen

Sieg für Susanne Marty
Beim Cup-Schiesen der Pistolenschützen Ein- 
siedeln vom letzten Samstag siegte eine Frau. 
Susanne Marty gewann vor Jakob Fässler und 
Sepp Lagler.  Seite 12

Walter Kälin
Der grosse Fan des Fuss-
ballclubs Einsiedeln war  
am Sonntag beim Auftakt-
sieg mit dabei.     Smalltalk

Der Zürcher Maler und Bild- 
hauer Karl Lukas Honegger 
(1902–2003) hinterliess ein 
umfassendes, vielgestaltiges 
Werk. Die Ausstellung im 
Chärnehus gibt einen 
kaleidoskopischen Einblick 
ins breite Schaffen des 
unermüdlichen Künstlers.

«Der Mensch ist das Ebenbild Got-
tes», war Karl Lukas Honegger 
überzeugt. Betrachtet man im Chär-
nehus seine Porträts und Büsten 
kommt man zum Schluss, dass 
diese Ebenbilder eine enorme Viel-
falt darstellen. Der in Zürich gebo-
rene und aufgewachsene Honegger 
– von Familie und Freunden liebe-
voll «Honi» genannt – huldigte sein 
ganzes langes Künstlerleben lang 
der Schöpfung und versuchte, ihr 
durch seine Werke Gestalt zu ge-
ben. Sein Nachlass umfasst etwa 
1500 Gemälde und Skulpturen, die 
von solidem Künstlerhandwerk und 
von der steten Suche nach Vollkom-
menheit zeugen.

Er sei ein bescheidener und zu-
friedener Mensch gewesen, erklärt 
Kunsthistorikerin Marta von Glei-

chenstein in ihrer Laudatio. Am 
stimmigsten erscheinen denn auch 
die schlichten Werke Honeggers, 
die ohne pathetische Pinselstriche 
auskommen. Angefangen von sei-
nem ersten Porträt im Stil Botticel-
lis, dem «Mädchen mit rotem Kleid 
im Profil vor Fenster mit Land-
schaft» von 1926 bis zu «Trüber Tag 
an der Oder» aus dem Jahr 2000.

Von Gina Graber

Bei anderen Gemälden spürt man 
Honeggers «Kampf mit der Farbe», 
wie er seine Krise als Maler selber 
bezeichnet hat. Werke von grosser 
Intensität, beseelt vom Bestreben, 
ein guter Maler zu werden. Das 
pastos gestaltete, ergreifende Por-
trät Jesus' mit der Dornenkrone, 
das die Gottverlassenheit unmittel-
bar zum Ausdruck bringt. Oder die 
«Kanadische Landschaft», die ei-
nen von Weitem betrachtet ma-
gisch in ihren Bann zieht, aus der 
Nähe betrachtet aber Unsicherhei-
ten im Pinselstrich, den «Kampf» 
subtil zu Tage bringt.

Karl Lukas Honegger war auch im 
Leben selbst ein Suchender. Sein 
jahrelanger Aufenthalt in Berlin vor 

dem Zweiten Weltkrieg erwies sich 
nach der Rückkehr in die Schweiz 
1944 als folgenschwer: Einem, der 
so lange in Deutschland gelebt 

hatte, wollte man hierzulande nicht 
trauen. Seine Künstlerkarriere ge-
riet ins Stocken und bekam erst wie-
der Auftrieb, als er 1947 – bereits 

45-jährig – in Zürich eine Bildhauer-
lehre begann und durch die Skulptu-
ren sein inneres Gleichgewicht wie-
der fand. Auch die materielle 

Situation stabilisierte sich, da er 
seine Bronzefiguren als Grab- und 
Parkschmuck gut verkaufen konnte.

Bezug zu Einsiedeln
Tatsächlich strahlen die im Chärne-
hus gezeigten Skulpturen Harmo-
nie und Zufriedenheit aus. Die 
ebenmässigen Frauenbüsten ste-
hen in interessantem Kontrast zu 
den Porträtzeichnungen von knorri-
gen Charakteren wie dem Schwei-
zer Älpler und dem Berliner Clo-
chard. Die bronzenen Tierfiguren 
– Elefanten, Hund und Enten – of-
fenbaren den heiteren Bezug des 
Künstlers zu Gottes Geschöpfen. 
Denn Honeggers Triebfeder war 
seine tiefe Religiosität, die ihn 
auch immer wieder nach Einsiedeln 
geführt hat. Bei der schwarzen Ma-
donna, seinem «geliebten Gnaden-
bild», konnte er alle ihn bedrängen-
den Anliegen zurücklassen. Seit 
1971 lebte und arbeitete der 
Künstler in Herrliberg, wo 2008 zu 
seinen Ehren der Karl-Lukas-Hon-
egger-Platz eingeweiht wurde.
   Die Ausstellung im Chärnehus dauert 
noch bis am Sonntag, 24. August. Etwa 
die Hälfte der Exponate ist verkäuflich. In-
formationen unter: www.chaernehus.ch; 
www.karllukashonegger.ch

Das Lebenswerk eines Suchenden
Ausstellung Karl Lukas Honegger im Chärnehus Einsiedeln

Die erfrischende Laudatio hielt Kunsthistorikerin Marta von Gleichenstein; zu sehen sind auch die Skulpturen «Rex» 
und «Büste Rita», sowie das Bild «Ausgiessung des Heiligen Geistes über Jerusalem». 

Trotz schlechten Wetters 
begab sich eine grosse 
Anzahl Besucher auf die 
Gueteregg, um zusammen 
zu feiern.

sss. Ja, der Sommer, wo ist er wohl 
geblieben? Am Freitag zeigte sich 
die Sonne, wie schon oft in diesem 
Jahr, in ihrem Tränenkleid. So hin-
derte dies wohl manch einen, bei 
strömendem Regen und kaltem 
Wind den Weg auf die Gueteregg zu 
gehen. Vor der Kapelle stellte man 
zwei Zeltunterstände auf, so dass 
die Bläsergruppe Willerzell im Tro-
ckenen den Gottesdienst musika-
lisch begleiten konnte. Vor dem 
Restaurant der Gueteregg stand 
ebenfalls ein geheiztes, grosses 
Zelt bereit, um alle Gäste mit Mu-
sik, Speis und Trank verwöhnen zu 
können. 

Grosse Anzahl Besucher
Trotz schlechten Wetters begab 
sich doch eine grosse Anzahl Be-
sucher auf die Gueteregg, um zu-
sammen zu feiern. Pfarrer Bruhin 
hiess alle herzlich willkommen 
zum 40. Gottesdienst auf der 
Gueteregg, zum Fest zu Ehren Ma-
ria. Gleich zu Beginn erwähnte er, 

dass Albert Schönbächler Senior 
erzählt habe, dass vor dem Bau 
der Kapelle der Gottesdienst im-
mer ohne Regen stattgefunden 
habe. Ein Schmunzeln ging durch 
die Bänke, als dann der Pfarrer 
hinzufügte, was dies wohl all die 
Jahre für ein Schutzengel gewe-
sen sein muss, der seine Hand 
über der Gueteregg gehabt habe. 
Ein Schutzengel, der Maria sicher 
gerne hat. Denn am Tag der Maria 

Himmelfahrt soll sie gebührend 
gefeiert werden. 

So feierte man auch in dieser 
Messe vom Freitag Maria. Von all 
ihrer Bescheidenheit, ihrer Rein-
heit und ihrer Weisheit wurde er-
zählt. So können wir Menschen 
doch viel lernen von Maria und un-
ser Leben sicher auch durch sie 
bereichern.

Die Bläsergruppe der Musikge-
sellschaft Willerzell umrahmte 

den schönen Gottesdienst mit 
wunderschönen Marienliedern. 
Der Regen und der Wind machte 
es den Musikanten nicht gerade 
einfach, denn die zwei Zelte wur-
den immer ein wenig vom Boden 
abgehoben, die Notenblätter flat-
terten auf den Boden. Doch hel-
fende Hände der Gottesdienstbe-
sucher machten dem Ganzen 
einen Strich durch die Rechnung, 
so konnte die Messe in Ruhe ab-

gehalten werden. Pfarrer Bruhin 
dankte all seinen Gästen und 
wünschte allen noch einen gemüt-
lichen Tag. 

Das Festzelt füllte sich im Nu 
nach der Messe. Mit guter Ländler-
musik der «Goudbach Giele» und 
zwischendurch die Bläsergruppe 
Willerzell, der feinen heissen Gue-
teregg Suppe und wohlriechenden 
Kafis wurde doch jedem Besucher 
schnell wieder warm. Es wurde ge-

tanzt, gesungen, erzählt und ge-
lacht, ein urgemütlicher Nachmit-
tag genossen von den Gästen, so 
dass sich die Sonne sogar noch für 
ein Weilchen gezeigt hat. 

Der Familie Schönbächler und all 
ihren Helfern ein grosses Danke-
schön für diese gelungene Älp-
lerchilbi von allen, die einfach ge-
niessen konnten und nächstes 
Jahr mit Bestimmtheit wieder dabei 
sein werden.

Maria – bescheiden, rein und weise
Gut besuchte Älplerchilbi auf der Gueteregg an Maria Himmelfahrt

In dieser Kapelle fand die Bergmesse statt.  Das Festzelt füllte sich nach der Messe im Nu.     Fotos: Sandra Steiner                     


